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Unser Vorsprung ist nicht einzuholen!
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Stockholm.  17. Mürz. London ist «rm
geworden. Selbst die Seifenblasen der Illusion
vom kommenden Frühjahr , die über den
Nu,neu der Docks und Nüstungsfabriken
schillerten und in den verlockendsten Farben
eine merrbcHerrschende britische Flotte widcr-
spiegcltrn. sind jämmerlich zerplatzt. Einzig
und allein geblieben ist die Hoffnung auf dir
Hilfe Amerikas. Es kann darum nicht Wun¬
dern, Latz, nachdem nun das Hilfegesetz unter¬
zeichnet ist, dir Jllusionspolitiker an der
Themse wieder neuen Auftrieb bekommen
haben und dem englischen Volk wieder einmal
den nahen Sieg vorzugaukeln versuchen.

So erklärt heute ein gewisser Gordon Wal¬
ker, „England sei dabei, zur Offensive über-
zngeyen. Der 11. März, der Tag der Unter- >

zeichnung des Hilfegesetzes, sei eines der wich¬
tigsten Daten der Geschichte Englands . Er
werde an Bedeutung alle anderen Gedenktage,
übertreten . Der II. März bedeute den
Wendepunkt des Krieges.  Er sei
wichtiger als der Sieg — natürlich englische
— von Dünkirchen, wichtiger als die Nieder¬
lage der deutschen Luftwaffe im September,
wichtiger auch als die Niederlagen der Italie¬
ner in Afrika, Griechenland und im Mittel¬
meer." Man kennt diese Fanfaren des Sieges,
die London allemal dann anstimmt, wenn es
ihm besonders schlecht geht.

Anch in England dürfte man sich darüber
im klaren sein, datz sowohl britische wie ame¬
rikanische Sachverständige zugegeben haben,
daß d i e U SA - I n d u str i e l a n g,e n i cht
so weit sei,  um voll liefern zu können,
und datz, wie der stellvertretende Leiter der

Prodnktionsabteilung im obersten Verteidi¬
gungsrat , William Batt , erst Ende Februar
erklärte, der deutsche Borsprung nur einge-
holt werden könne, wenn die Kricgslieserun-
gen an England „sich verdreifachten, vervier¬
fachten, in manchem sogar verzehnfachten".

Dazu gehört aber neben einer ausreichen¬
den Produktion auch die Möglichkeit, Kriegs¬
material sicher über den Ozean ge¬
langen  zu lassen. „Eine grimmige Fußnote
zu dem Gesetz" nannte vor wenigen Tagen
erst die englandfreundliche„New Uork Times"
die täglichen hohen Schiffsverluste Englands.
Aus der Insel dürste man sicher sein, datz die
vom Führi r angckündigte Atlantik¬
schlacht mehr wird asts nur eine
„Fußnote ". Auch diese Schlacht wird ein
vernichtender Schlag, der selbst die größten
und buntesten Jllusionsblasen zertrümmert.

Kriegshetzer Noosevelt läßt die Maske fallen
I^ LUL rvüsls Helrreäs aes smerilraoisckea kvssitlenieii Liie ^ cdssvwLctrte - L - ivvute uoä Irevke 1-ü ^ eo

kigerrkerlekt ^«r k>Z8. kr «sr«
»>u. Berlin,  18. März . Franklin Trlano

Noosevelt, das Oberhaupt der Bereinigten
Staate », hat, wie aus Washington verlautet,
die Absicht, sich von den Strapazen seiner
Euglandhilse auf einer längeren. Erholungs¬
fahrt durch das Karibische Meer zu erholen.
Das Angenehme mit dem Nützlichen verbin¬
dend, will der geschäftstüchtige Präsident aus
dieser Reise einige jener „Eroberungen" be¬
sichtigen, die er dem britischen „Bundcs-
gcno„cn" abgchandclt hat.

Zuvor freilich hielt cs Herr Noosevelt als
„Pmüderer am Kamin", für notwendig, eine
neue wüste Hetzrede  gegen die Achsen¬
mächte vom Stapel zu lassen und seine Wahl¬
parole „Wir wollen Amerika aus dem Krieg
heraushalten " gründlich ins Gegenteil zu
Verkehren. Mit den gleichen Phrasen und Ge¬
meinplätzen, die schon seit eineinhalb Jahren
vom Londoner Lügenministerium in die Welt
Posaunt werden, pries er das Ncgicrungs-
shstem einer „freien" Demokratie gegenüber
der „Knechtschaft" in den autoritären Staa¬
ten. „Wir wissen", so verkündete Noosevelt,
„datz die preußische Autokratie be¬
reits schlimm genug ist, datz aber
der Nazismus bei weitem schlim¬
mer  i st I" Aus diesen Worten spricht neben
dem Haß eines völlig verjudcten Demokraten
nur die blasse Angst vor dem sozialistischen
Prinzip des neuen Europa , das eines Tages
vielleicht auch die amerika nische  Pluto-
kratie stürzen könnte; dann nämlich, wenn
auch das USA .-Volk erwacht ist.

Im folgenden zeigte der Präsident der
USA ., datz er, bar jeder sachlichen Grundlage,
ich nicht einmal so sehr die Mühe genommen
at, eine Agitationswalzen aus London im-
ortieren zu lassen. Er hat einfach die Akten
es Weißen Hauses, Abteilung Wilson, durch¬

gestöbert und spricht mit ihm: „Die Kräfte der
Nazis suchen nicht einfach nach gewissen kolo¬
nialen Veränderungen oder Aenderungen der
europäischen Grenzen von sekundärer Bedeu¬
tung, sie suchen offen die Zerstörung aller
durch Wahlen aufgestellter Negierungssysteme
aus allen Kontinenten, darunter auch auf un¬
serem Kontinent. Sie suchen ein Negierungs-
m,Ä, ." richten,  das gegründet ist auf dem
Befehlssystem fnr alle menschlichen Wesen
durch eme Hnndvoll Leiter, die sich durch Ge¬
walt an die Spitze gesetzt haben."

schon 1934 ?ür dn Krieg
Eine Enthüllung Minister DaltonS

bv . Stockholm,  18. Mürz . Ter englische
Minister Talton machte am Piontag in einer
Rede vor einer Hanbvoll tschechischer Flücht-
linge, die England als Soldaten zu verwen¬
den hofft, eine nicht uninteressanteEnthüllung.
Der ehemalige tschechische Präsident Bcncsch
habe ihm. so erklärte Dalton , bereits 1!>3l
lwsagt: „Wenn der Kampf kommt, so wird
dort, wo England steht, der Sieg sein." Also
Mlon 1S31 planten Benesch, Chamberlain und
Konsorten de« Krieg gegen Deutschland«.

Herr Noosevelt hat dabei leider das Pech,
datz ihm im gleichen Augenblick, da er die de¬
mokratische Negicrungssorm aus Kosten an¬
derer zu verherrlichen gedachte, im eigenen
Laude bescheinigt wird, was von dieser Demo¬
kratie eigentlich zu halten ist. „Was heutzu¬
tage unter Weltdemokratie verstanden wird,
ist nichts anderes als eine Ncgierungssorm.
in der einige wenige Personen in Schlüssel¬
stellungen durch Beaufsichtigung. der Geld¬
börsen und Anwendung von Zwangsmaßnah¬
men jede Opposition mundtot machen." Dies
schreibt nicht etwa eine deutschfreundliche oder
neutrale Zeitung, sondern das amerikanische
„Chicago Journal of Commerc  e".(Il
Dieses Blatt stellt sehr treffend dar. datz ge¬
rade der skrupellose, von Profitgier getragene
diktatorische Wille „einer Landvoll Leiter"
für das Shstem der Weltdcmokratie charakte¬
ristisch ist. Diese „Laudvoll Leiter" ist anonym.
Sie herrscht mit der Macht des Goldes und
dessen, was man für Gold kamen kann. Negie¬
rungen und Parlamente sind nur ihre in der
Oesicntlichkeit sichtbare Willensvollstreckcr, und
in ihrem Auftrag hat Herr Noosevelt zum
Kriege gehetzt und hetzt er jetzt weiter gegen
die „Diktaturen ".

Im weiteren Verlaus seiner Rede gab
Noosevelt seinen staunenden Hörern bekannt,
datz er, der „Hüter der Demokratie", nun¬
mehr gewillt ist, die geheiligten demokratischen
Rechte im eigenen Laiide nbziibancii. „Es
darf keine Unterschiede der Partei , der Nasse
und der Religion' mehr geben." Diese Worte
sagte derselbe Mann , der die Volkwcrdung der
deutschen Nation mit ihrer Ausmcrzkna aller
trennenden Schranken einmal als -sie
Barbarei " gcbrandmarkt hat. „Ich . utz

Opfer , Eingriffe in das private
Leben , höhere Steuern , weniger
Verdienst und längere Arbeits¬
zeit sordern ."

SIls«Dentschland zn einer wohlorganisierten
Kriegswirtschaft schritt, wurde dies in Neu-
york al?- der „Anfang vom Ende" bezcicynet.
Inzwischen hat sich gezeigt, daß es nicht der
Anfang vom Ende, sondern der Anfang vom
Sieg war. Auch die aus USA . wollen jetzt
daran gehen. Der Unterschied ist nun der, daß
das demche Volk genau weiß, datz seine Opfer
eine bessere Zukunft garantieren . Das ame¬
rikanische Volk aber weiß höchstens das eine
ganz genau, daß es seine Dollars und seine
Arbeitskraft am dem Altar des internatio¬
nalen Kapitalismus opfern soll!

Noosevelt hat weiter erklärt : ,,Die Welt
weiß nicht, was sie ans einer Nation machen
soll, die wegen ihrer Größe oder wegen ihrcr
militärischen Macht behauptet, datz sie das
Recht habe, die Wett zu beherrschen, indem sie
ini Paradeschritt die übrigen Nationen und
die übrigen Rassen nicdertrampelt." Wir fin¬
den, datz mit diesen Worten die Anmaßung
und die Willkür der Engländer  und dcs
Empire als System der Weltherrschaft deutlich
genug vor aller Welt geschildert worden sind.
Roosevelt fügt hinzu: „Wir glauben, datz jede
Nationalität , so klein sie auch ist, das natür¬
liche Liecht besitzt, als Nation zu bestehen."

Zu dieser Aeutzcrmig hat die jüngste De¬
batte im Londoner Unterhaus den besten
Kommcmar gegeben. Wir und auch die Ameri¬
kaner haben von verantwortlicher englischer
Stelle erfahren, datz die Engländer in Jn-
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Drei srrße Kühldampfer versenkt
Lckieere Veilnsle lür ckie «vtzllood« Versorgung »«», Isetmlt tonerc -nll, von ekk Ingen

Berlin,  17. März . Nach Neuhorker Mel¬
dungen ist der 11SV0 BNT . große britische
Ueberseedampser„Africa Star " im Atlantik
versenkt worden. Die „Afrika Star " war mit
Kühlanlagen versehen und führte eine Flrisch-
ladung nach England.

Der Untergang der „Afrika Star " stellt
innerhalb von elf Tagen den dritten Ver¬
lust  eines Grotzkühl- und Fleischtransport-
dampsers dar. Am 6. März wurde der
10VOO BNT . große Kühldampfer „Anchi-
ses" vernichtet und am 8. März der 10 075
Bruttorcgistcrtonnen große Ueberseedamvfer
„Oropesa"  versenkt, so datz sich einschließ¬
lich der „Afrika Star " der Verlust der briti¬
schen Handelsflotte an großen Kühlkammern
innerhalb von kurzer Zeit ans 36 000 BNT.
stellt. Diese Verluste treffen die britische Ver-
sorgungswirtschaft um so schwerer, als bei
dem Großangriff deutscher Kampfgeschwader
auf L iv e r P o o l in der Nacht -um 13. März
die großen Kühlanlagen und Flcischvorrats-
lager weitgehend zerstört und die darin
lagernden Vorräte vernichtet wurden.

Mit dem Verlust des 670 Tonnen großen
Unterseebootes „Snapper"  hat die eng¬

lische Admiralität die Vernichtung von

26 britischen Unterseebooten  im
bisherigen Verlauf dcs Krieges zugegeben.
Wenn anch in diesen Angaben eine ganze An¬
zahl verlorengcgangener Unterseeboote durch
Minen usw. nicht enthalten ist — die deut¬
schen Bekanntgaben melden mehr als 30 —
so bestätigt d.ese wenn auch unvollständige
Verlustliste der englischen Admiralität , datz
mehr als die Halste  dcs bei Kriegsaus¬
bruch vorhandenen Bestandes der engli'chen
U-Boolslolte von 56 Booten vernichtet wor¬
den ist.

List kei könlg Noris
Essen zu Ehren des EencralfcldmarschallS

Sofia , 17. März . König Boris  III . gab
in seinem Landschlotz Wrana zu Ehren des
Gcncralfeldmarschalls List und der ihn be¬
gleitenden Ossiziere ein Essen, an dem tril-
nahmen: Die Königin, die Geschwister des
Königs, Prinz Kyrill und Prinzessin Eudokia.
der bulgarische Ministerpräsident Prof . Filosf,
Kriegsminister General Daskaloff, der deutsche
Gesandte Freiherr von Nichthofen,
die deutschen Wafsenattachds und Mitglieder
dcs königlichen Gefolges.

Zwischen
Winter unü Lrühling

V»» Keim » ! 8 » » «ie «i» 2liu
Wenn die Nächte kürzer und die Sonnen-

straycen kräftiger werben, löst sich das Eis im
Boüen und Ge Starre des Wimcrs von der
Landschaft. Es gcyt wie em groges Atemholen
durch die Natur : alle Kräfte sain ineln
sicy,  um bald hervorznvrechenund der Welt
üic Zcicyen des Frühungs auszudrncten.

Auch der moderne Krieg ist vervnuücn ge-
blieven nut den großen Gesetzen der JayreS-
zeiten, ja, die Eilahrung zweier Jahre lehrt
uns, dag gerade iene Art des Kampfes, der
mast iiur mit Bergen und Ebenen, mit
Schluchten und Flusten, sondern aucy mit dein
AAch uer Lüste und den PLaiierwüsten dcs
Meeres rechnet, enger denn ic verwunden ist
nut den Geschehnisten der Natur  und von
ihr Ausgaoen und Möglichkeiten vorgezeichnet
erhält . Datz dies so ist, hat das deuuche Volk
lm Minier nach dem Pocen>eldzug gewußt,
und eS hat die Lehre jener Monaie nicht ver¬
gehen, cus der Fraukrelcy-L»eg errungen war
und ein neuer Herbst und Winter bevorstanü.

Im Jahre 1939 haben wir uns aus die Ent¬
scheidung im Westen mit aller Entjcylonenheit
und Umsicht gerüstet, und als es dann galt,
dem Gegner eiitgegenziitreten, da trat hinter
den genialen Plan des Fcldherrn die ganze
sorgfältig vorbereitete und soude organisierie
Wucht der deutschen Wehrmacht, die ganz
logisch und klar geleirece Kraft der Heimat.
In den Wochen der Entscheidung war alles
zur Stelle,  was nötig war, um den Sieg
zu erzwingen: Es fehlte keine Division, keine
Waffe, kerne Granate , keine schauende Hand.
Auf ein Koininaüdo  w .rkte die ganze
zusammengevallte Kraft des deutschen Mit-
lwneiivoltes zusammen, um dem Gegner, der
den Kampf gewollt, d i e Antwort zu erteilen,
die er verdiente.

Heute steht Deutschland wieder im letzten
Stadium eines Atemholens. Erneut konzen»
iiieren nch die Kruste und iveroeu alle Nestr-
ven mobil geinacht. In jede Stadt , in jedes
Dorf, in den Betrieb wie in die stamilie tragt
diese Mobilmachung aller Kräfte
ihre Wcnen: Das mte Gesetz dcs natidnal-
sozialiftischen Erfolges tritt gerade in diesen
Mdiia -eu wiener zutage, — oas Gewtz, das
verlangt , daß dort, wo die Entscheidungen
fallen, ein gewaltiges Uevergewicht
an konzentrierter Stärke  mit Um¬
sicht vorbereitet wird. Lieber tausende Solda¬
ten zuviel, acs nur einen zu wenig einsetzen,
lieber Millionen Granaten über das Mindest¬
maß zur Verfügung haben, als nur einen
Schutz unterlagen niügen, der blutige Opfer
sparen kann, lieber durch rechtzeitige Spar¬
samkeit übervolle Scheuern zu besitzen, acs in
den Tagen der Eiicichciöuiig nur eine Minute
durch plötzliche Sorge verlieren!

Dieses Prinzip , das das Geheimnis unseres
Erfolgs von gestern ebenso war wie es die
Garantie unserer Siege von morgen sein
wird, fordert von jedem  Volksgenossen den
vollen Einsatz. Es gibt für keinen eine Insel,
die ihn herausheben würde aus dem grogen
Strom der geschichtlichen Entscheidungen.
Jeder , der neu den grauen Stock des Solda¬
ten anzieht, macht die Uebermacht dcs deut¬
schen Heeres noch erdrückender. Jeder , der eine
Stunde mehr an Arbeit leistet oder sich neu
in den Arbeitsprozeß einschaitet. macht Kräfte
frei für die größeren Aufgaben.

Dieses Glück will richtig genützt sein —nicht
das weitere bequeme Hinnehmen dieser Vor¬
teile kann jetzt unsere Parole sein, sondern
nur die Entschlossenheit, diese Leiitungs-
reserve im rechten Augenblick in
die Waagschale der Entscheidun¬
gen  z u w e r f e n, eine ganz klare Bilanz un¬
serer Kräfte zu ziehen, auf alles zu verzichten,
was im Krieg nicht unbedingt nötig ist, und
alles einzusetzen. was diese achtzig Millionen
im Herze» Europas au Pint . Kraft und Ent¬
schlossenheit zu entwickeln fähig sind!

In diesem Geiste marschiert Deutschland in
die Monate dieses Frühlings und dieses
Sommers : Jeder Wehrfähige  mit der
Waffe in der Hand, jeder schassende
A r m mit Aufbietung allen Fleißes und aller
Kräfte, jeder Volksgenosse  mit der
Entschlossenheit, seinen Teil -zum Siege über¬
all dort bcizutragen, wo der Nus an ihn er¬
geht — über allem die ordnende Hand des

Hührers,  die veraistwortungsbrwutzte und
siegessichere Planung dcs Feldherrn und
Staatsmannes Adolf Hitler.

Diese Verbindung der überragenden Kraft
der Persönlichkeit mit der unüberwindlichen
Wucht einer entschlossenen Nation wird das
Geheimnis des Sieges der Freiheit
über die p I u to kr a t i sche Weltver¬
sklav  u n a sein, und der Frühling der Natur
wird zum Anbruch einer neuen, glückticheren
Epoche der Menschheit werden.



vriskol unä
Avonmoutk domvsrclker-

Lerlio . 17. ^lärr . Os » Oberkom-
msnlio 6er Wehrmacht xiht hekannt:

Oie Imktivssse grill in 6er letzten knackt
verschieckene kriegswichtige 2ivle in 8ü6
englanck an . Oie kkaken- un6 Oockanlagea
von 8ristol un6 ^ vonnioutii wursten mil
guter Wirkung domkarckiert . ^ uch 6ie
Oakeneinrichtuuxen von Lorwmouth er¬
hielten Trekker schwerer Kaliber . 8ei Tag
ver ênk 'ea 6eutsrhe ^ ukklärungsllugrenge
35V Kilometer westlich Irlan6 rwei be-
wallnete keincklicbe Uaackelzzchille mit
zusammen 4VÜV 8KT.

6ei einem VorstoL ckeowcber ^agckllug-
reuge gegen Ksalta wur6e ein kein6Iicber
^sger vom Ginster Ourricane adgescko,-
»en.

Oer kein6 llax we6cr bei Tag nocb in
6er blacbt nach Oeut ĉhlaock nn6 in 6ie
besetzten Oebiete ein.

Mi der herrischen Infanterie über den Schrpkapaß
36 Kilometer V̂ eg über 6ss KsllrLnxebirae dervun ^eo Lerne sportlicde , eine solünlisobe Leistuogl

Die jpede Roosrvetts
kortsetzuag von 8eite I

dien — auch Indien hat doch wohl daS natür¬
liche Recht, als Nation zu bestehen — allein
32 Miniuer in den Kerker geworfen haben.

Was es schlicglich mit dem Leih - und
Pachtpesetz  ans sich hat, erklärte Herr
Noosevelt, der es letzt nicht mehr nötig hat,
Versteck zu spielen, mit folgenden Worten:
„Diese Entscheidung bedeutet das Ende
aller Befriedungsversuche
Amerikas , das Ende der Versuche,
mit den Diktatoren auszukommen,
das Ende von Kompromissenmit der Tyran¬
nei und den Mächten der Unterdrückung."

Wir nehmen auch dies mit Ruhe zur Kennt¬
nis. Seine Feststellung berühr uns nur in¬
sofern, als wir eine vergebliche Rückschau nach
amerikanischen „Befriedungsversuchen" hal¬
ten. es sei denn, daß Herr Noosevelt darunter
seine im zweiten deutschen Weißbuch dokumen¬
tarisch fengehaltene Anweisung an seine Bot¬
schafter in Europa versteht, die englische und
französische Regierung an jeder Verständigung
mit Deutschland zu hindern.

Trotz aller Schaumschlägerei und trotz seiner
Solidaritätserklärung mit Churchill, die er
bei dieser Gelegenheit an den Mann brachte,
mußte auch Noosevelt indirekt die verfahrene
Lage Englands zugeben. Die Zeit dränge
und sei von außerordentlicher Bedeutung, io
rief er pathetisch aus. Gleichzeitig mußte er
sich zu dem widerioilligen Eingeständnis be¬
quemen. daß die amerikanische Hilfe
erst dann wirksam werden könne,
wenn die Produktion voll ange¬
laufen  se, . Wann dies der Fall sein soll,
verschwieg Herr Noosevelt. wahrscheinlich weiß
er es selbst nicht.

Wie dem auch sein mag — der Eifer, mit
de»» Noosevelt sein Volk von der „tödlichen
Gefahr" eines Sieges der Achse zu überzeugen
sucht, beweist, daß diese fixe Idee den Bür¬
gern der USA. noch immer nicht recht ein¬
leuchten will. Vermutlich gibt es drüben noch
genug nüchtern denkende Menschen, die all¬
mählich begreifen, daß es sich dabei nur um
ein von Finanzmagnaten erfundenes Mär¬
chen handelt, das deren Cliguenpolitik ein
nationales Mäntelchen umhängen soll.

Interessant ist in dicsem Zusammenhänge
eine Washingtoner Meldung des Londoner
„Observer", der erklärt, die Zeit sei jetzt reif
für eine planmäßige englisch - ame¬
rikanische Weltpolitik.  Man spreche,
so orakelt das Blatt , in dieser Hinsicht bereits
von gemeinsamen angelsächsischen Äesitzrechten
über die Schlüsselstellungen Gibraltar.
Singapur  und — das deutsche Kiel.  Kein
Geringerer als Lord Halifax habe die Auf¬
gabe, Vorschläge für eine solche Zusammen¬
arbeit auszuarbeiten. — Nun . die Herren
werden ba'd genug erfahren, welch dicken Strich
die deutsche Wehrmacht durch solche Rech¬
nungen zu machen Pflegt!

Ungarn weistU^ A-tü§en zur ck
Unerhörte Einmischung in die Souveränität

boe. Budapest, 18. März . Am Montag wurde
an zuständiger Stelle in Budapest die Mel¬
dung über die Sperrung der ungari¬
schen Guthaben  in Amerika bestätigt.
In einer halbamtlichen Stellungnahme wird
das herausfordernde Vorgehen der USA . als
eine unerhörte Einmischung in die Souverä¬
nität Ungarns bezeichnet, und der verlogenen
Behauptung der amerikanischenBlätter , daß
Ungarn sich„unter deutscher Herrschaft" be¬
finde, mit den schärfsten Worten entgegen-
getrften. In der Verlautbarung heißt es:
„Wenn gewisse Amerikaner das zwischen
Deutschland und Ungarn bestehende Freund¬
schaftsverhältnis  und die daraus sich
ergebende politische und wirtschaftliche Zu¬
sammenarbeit  eine deutsche Herrschaft
nennen, so müsse dies als eine im höchsten
Maße unzulässige Einmischung in die Sou¬
veränität Ungarns bezeichnet werden."

Matsuokam O por
An der sowjetrussischen Grenze eingetrosfen

Hsingking, 17. März . Wie Kokntsu mitteilt,
kam der japanische Außenminister Mat¬
suoka  auf seiner Reise nach Europa am
Montag kurz nach 17 Uhr an der sowjetruisi-
schen Grenzstation Otvor an, wo er von Ver¬
tretern der Sowjetregierung empfangen
wurde. Diese begleiteten Matsuoka auch in
den Sonderwagen,  der ihm zur Fahrt
nach Tlchita von der Sowietregierung zur
Verfügung gestellt worden ist.

l)dlli. I' K. Die motorisierten Einheiten der
deutschen Wehrmacht waren voraus ; sie hatten
mit Hilfe des Motors und einer überlegenen
Fahrtcchnik bei Tag und bei Nacht durch
schwierigstes Gelände ihr Tagesziel erreicht
Unsere Infanterie aber folgte.

In Fußmärschen. Tagesmarsch aui
Tagesmarsch,  ging es in das gebirgige
Land hinein, galt es Hügel und Höhenkäinme
zu überschreite». Das Balkangebirgr mit dem
einzigen Uebergang. dem Schipkapaß,  war
noch zu bezwingen.

Weißgraner Staub lag auf den Straßen,
und die Märzsonne meinte es gut. Auch dcr
vorsichtigste Marschtritt ließ eine kleine Wolke
aufsliegen, über Hunderte eisenbeschlagener
Stiesel hüllten bald jede Kolonne in >enen
weißen Nebel ein, der die Eigenschaft hat, sich
ans den Uniformen, im Gesicht und den Haa¬
ren sestzusetzen.

In kleinen bulgarischen Dörfern wurde de?
Abends Biwak  bezogen, .standen das Gerät,
die Pferde und der Troß knseruenmäßig aus¬
gerichtet auf irgendeiner Wiese, während die
Soldaten ihr Strohlager in einer Schule aus-
sucüten oder auch ihre Zelte unter dem ster¬
nenklaren Himmel des Balkans ausschlngen.
Am nächsten Morgen begleitete die Dorf¬
bevölkerung  und die Dorfjugend unsere
Infanterie noch ein Stück des Wegs, dann
blieb sie am Straßenrand stehen, winkte noch
einmal in die langsam wieder auflebenden
Staubwolken.

Das weite bulgarische Land lim wieder vor
den Infanteristen . Kein HauS, rein Dors zu

sehen, soweit das Auge reicht. Kaum war man
eine Bergkuppe hinnusmarschiert, mußte man
sich schon wieder aus die nächste Berg¬
kette  vorbereiten.

Wolkenloser blauer Himmel. Noch einen
Tag Fußmarsch dann stand der deutsche In¬
fanterist am Nordhang jenes Gebietes mit
dem einzigen Uebergang, dem ,Sipk  a-T r o-
cho t" (Durchbruch), der in der Geschichte der
Völker so viel schicksalhafte Kämpfe gesehen
bat. Znm zweitenmal marschierten unsere
Soldaten nach einer kurzen Zeitepoche über
diesen Paß . und viele Männer hoben schon
im letzten großen Kriege an der Stelle ge¬
standen. damals wie diesmal in dem mit nns
befreundeten Bulgarien . Im letzten Dorf deS
Nordabhanges standen die Kompanien, die
Bataillone , das ganze Regiment zum Aus -
stieg  bereit.

Andere Regimenter folgen. Eine nicht mehr
abreißendc Welle deutscher Infanterie . Einige
Aufmerksamkeitenwerden den Soldaten von
der Bevölkerung'  bereitet . Hier werden
Süßigkeiten gereicht, dort schenkt man die
ersten Veilchen. Das iminer frische und schmack¬
hafte Brot darf nicht fehlen, das nun schon
seit Tagen das Land für die durchziehenden
Truppen bereithält , und Aepfel. Mit vollbe¬
ladenen Schürzen sieben die Frauen und Mäd¬
chen da und reichen das erfrischende Obst in
hie Kolonnen. Immer neue Mengen schassen
sie aus den Vorräten von der vorjährigen
Ernte heran. Es soll keiner leer ausgehen. In
den Augen dieser Menschen sieht man die B e-
wunderung für den deutschen Sol¬
daten,  der bis zu ihnen marschiert ist und

Heftige Kämpfe an der Keren-Front
ölilisoke äoSrikke »kgevvisseo - Leeds ieiotN oste klvgreuSe »bSesebosssv

Nom,  17 . März . Der italienische Wehr-
machtsbrricht vom Montag hat folgenden
Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt: An der griechischen Front
normale Spähtrupp - und Artillerietatigkeit.
Unser Flugzeuge haben feindliche Truppen
mit Sprengbomben belegt. Englische Flug¬
zeuge haben einen unserer Luftstützpunkte
angegrisfen. Unsere sofort eingesetzten Jäger
haben ein Wellington-Flugzeug abgeschossen.
Deutsche Jagdflugzeuge  schossen bei
einer Aktion gegen Malta  eine Hurricane ab.

In Nordafrika  wurden verschiedene
Kraftwagenparks durch deutsche Flugzeuge
angegriffen.

In Osta frika  ist der Kampf Im Abschnitt
von Keren, wo der Feind ununterbrochen
seine Angriffe, die überall von unseren Trup¬
pen abgewiesen wurden, sortsetzte, wieder
heftig in Gang gekommen. Im Verlause des
feindlichen Einfluges auf Hiredaua, der im
Wehrmachtsbericht vom Sonntag erwähnt
wurde, haben unsere Jäger zwei feindliche
Flugzeuge abgeschosseiu Zwei weitere Flug¬

zeuge wurden im Abschnitt von Keren ab¬
geschossen.

In der Nacht zum 15. torpedierte ein eng¬
lisches Torpedoflugzeug im Hafen von Ba-
lona  ein für die Einschiffung von Verwun¬
deten bereitliegendes Lazarettschiff. Die ent¬
standenen Verluste sind außerordentlich ge¬
ring.
Kein Mo'srr'-Oel für - e Tmkei

England läßt seinen Bundesgenossen im Stich

V. IN . Sofia , 18 . März . Obwohl die Türkei
vor den Toren des Mossulgebieles liegt und
mit dem gegenwärtigen Herrn der Oelquellen,
England, im -Bundesverhältnis steht, sind
Benzinrationier ungsmaß nahmen
notwendig geworden. England ist nicht in der
Lage, den türkischen Bedarf sicherzustellen.
Bor allem braucht London die Tankschiffe
dringend für sich allein. So sah sich die Tür¬
kei letzt genötigt, Selbsthilsemaßnahmen zu
ergreifen, um eine Brennstofsversorgnng zu
gewährleisten. Es soll eine Ersparnis  des
Treibstoffverbrauches um 50 v. H. erreicht
werden.

Stärkster Widerhall der Führerrede
Rom stellt lest : „1941 virck ckas volleockeo, vas im leisten ckadr begonnen vnrcke'

Llzeasr öeric 5 t 6er IVSk ' rer »«

m6. Berlin,  17 . März . Die Rebe des
Führers am Heldengedenktag hat in aller Welt
allerstärkstrn Widerhall gesunden.

So unterstreichen hie italienischen
Blätter in ihren Schlagzeilen, daß der Führer
gleichzeitig mit den deutschen Gefallenen auch
die italienischen Gefallenen geehrt habe. „1941
werde das vollenden, was letztes Jahr begon¬
nen wurde", so lautet die Ueberschrist des
„Popolo di Roma", der weiter erklärt, der
Führer habe mit diesen Worten die Wieder¬
aufnahme einer heftigen deutschen Ojsensive
in der Luft, zu Wasser und zu Lande ange-
küudigt.

Auch auf die P a r i se r Presse hat die Rede
starken Eindruck gemacht. Die Zeitungen ver¬
öffentlichen spaltenlange Auszüge im Wort¬
laut und zitieren einige der markantesten
Aussprüche. In politischen und diplomatischen
Kreisen von Belgrad  bemerkt man, daß
die Führerrede noch stärker als seine früheren
Reden den Akkord der absoluten Siegeszuver¬
sicht anschlage und zweifellos nicht nur das
deutsche Bolk, sondern auch die übrige Welt
von seinem Siegesglauben überzeugt habe.
Einige Blätter Sofias  bringen die Rede
mit dem Bild des Führers auf der ersten Seite
i» großer Aufmachung. Von der schwedi¬
schen  Presse schreibt u. a. „Aftonbladet":
Man soll die Stärke Deutschlands nicht unter¬
schätzen. Auch die Kopenhagener  Zeitun¬
gen veröffentlichen die Rede in breiter Aus¬
führlichkeit.

Nachdem der argentinische  Rundfunk
die Rede bereits in ihrem Hauptinhalt ver¬
breitet hatte, bringen auch die großen Blätter
von Buenos Aires Adolf Hitlers Ausführun¬
gen eingehend auf ihren Titelseiten. Auch die
Neuyorker  Presse gibt die Rede in großer
Aufmachung und sehr ausführlich wieder. Die
Berliner Korrespondenten sehen in dem Satz
des Führers , daß keine Hilfe irgendeines Welt-,
teiles den Ausgang des Krieges ändern könne,
eine indirekte Antwort auf das Englandhilfe-
gesetz. _ —

32 indische Minister im Kerker
Englands Terrorregiment in Indien

Stockholm, 17. März . Aus einem Bericht der
„Times" geht hervor, daß im Unterhaus kürz¬
lich der Labour-Abgeordnete Sorensen  die
peinliche Frage stellte, wieviel Minister oder
ehemalige Minister der indischen Provinzial-
regiernngen insgesamt verhaftet,worden seien
oder Gefängnisstrafen verbüßten. Ferner
wollte der Abgeordnete wissen, wieviel
Premierminister sich unter diesen befänden.
Indienminister Amery,  der sonst so lang¬
atmig von Englands „Kampf für die Freiheit
der Unterdrückten" zu reden weiß, beschränkte
sich auf die knappe Erwiderung , daß 2-1 ehe¬
malige Minister, darunter fünf Premier¬
minister, zurzeit Gefängnis st rasen  ver¬
büßten. Außerdem seien acht ehemalige Mini¬
ster, darunter zwei Premierminister , verhaftet.

r -on Zesleen aui iieake

Der Heldengedenktag  wurde auch
überall dort, wo deutsche Soldaten stehen,
und von den Deutschen im Ausland mit Feier¬
stunden begangen: auch in Uebersee wurde der
Gefallenen ehrend gedacht; so beging an den
Gräbern der Gefallenen deS Panzerschiffes
„Admiral Graf Spee" die deutsche Gemein¬
schaft in Montevideo  eine Heldengcdenk-
feier. 4-

Die britische Admiralität gibt bekannt, daß
Konteradmiral Maltby vermißt  wird;
Maltby befehligte einen Geleitzug, der am
5. Novc mber 1940 in der Mitte des Atlantik
zersprengt wurde.

4-

23 junge Männer von den Fidschi - In¬
seln,  darunter der Sohn eines Stammes-
häuptlinges, sind, nach einer Reutermeldung,
zur Ausbildung in der Roya l-A ir - Force

„ausgesucht" worden und werden demnächst
zu gewissen überseeischen Stützpunkten ge¬
bracht. *

Der Beitrag Italienisch - Ostafri-
ka s zum Erfolg der italienischest Kriegs¬
anleihe  beträgt über 32 Millionen Lire:
in Addis Abeba wurden 12 Millionen, in
Asmara 10H Millionen Lire gezeichnet.. *

An Bord des Llohd-DampferS „Breme  n"
brach aus bisher ungeklärter Ursache ein
größerer Brand  aus . Die Löscharbeiten
sind noch im Gange.

4-

Bei Baden  in Pennshkvanien entgleiste
ein Zug und stürzte in den Fluß.  Da¬
bei wurden vier Personen getötet und hun¬
dert verletzt.

nun auch über ihren Paß gehen wird Dann
setzt sich die Spitze in Bewegung.

Fetdmarfchmnßlg deguuit der Ausstieg.
22 Kilometer Steigung und >4 Kilometer Ad-
stieg sind zu bezwingen. Für Touristen mei¬
stens eine Leistung, man lagt dann eine „sport-
. ^ für den Infanteristen , der bereits

viele Tage nut seine», Marschgepäck marschiert
>,l kann es kein derartiges Vergnügen geben.
Nur svlda tisch  e H äri  e, Härte gegen sich
seibsi und grostte Selbstüberwindung könneu
diese Strapazen ertragen lasse».

Stunde um Stunde gegt ,o der Marsch.
Dcr Blick der Augen umfaßt immer von
neuem das schl u cht e » r e i che Gebirge.
Auf den Hängen weiden Büffel, werden zur
Tränke geleitet, wo Hirten an ihre» Feuern
sitzen. Gleich Weißen Punkten kleben die Berg¬
ziegen an den Felsschluchten, suchen Schaf¬
herde» ihre genügsame Nahrung . Von Weg¬
strecke zu Wegstrecke haben Nachrichten-
männer  ihre Zelte ausgeschlcrgen. und s»
wird die Verbindung mit der Ans- und Ab-
sticgstelle in Betrieb genommen. Es darf keine
Störungen geben. Die grauen Kolonnen er¬
gießen sich unaufhaltsam. Ein frischer Wind
schlägt den Männern entgegen. Schneewind
von den Paßhöhen, bald schimmert auch der
erste Schn ' e auf. Zuerst in gedeckten Sen¬
kern dann kommt eine zusammenhängende
Schneedecke. Links und rechts vom Wege liegt
noch fester Schnee in beachtlicher Höhe. Daun
tauchen die ersten Kreuze am Wearaud ans,
künden von früheren Kämpfen. Der höchste
Punkt des Schipka-Durchbruchs trägt daS
große monumentale F r e i be >t s d e " ( " l.
Die Patzhöhc war erreicht. 22 Kilometer Stei¬
gung Ware», zurückgelegt. 14 Kilometer reo-
stieg standen bevor.

Im lieblichen Dunst lag zu Füßen die er¬
sehnte Ebene — das Ziel. Und wieder zog
eine Weiße, graue Kolonne die Paßstraße
bergab.  Für Männer und Pferde ein letz¬
tes Kräftemessen. Und als die Abendsonne
ihre letzten wärmenden Strahlen bescherte,
war das Tagesziel, der kleine Ort Schivka
am Südhang des Balkangebirges erreicht.
Jeder einzelne Soldat war stolz aus seine
Leistung. Er konnte auch stolz sein. Lachend
grüßten die Männer der einheimischen Be¬
völkerung zurück, die ihren Abstieg Stunde
um Stunde verfolgen konnten. Dann ging cS
in die Quartiere.

Beim letzten Tageslicht aber zogen sie ihr
Schreibpapier hervor. Die Strapazen waren
vergessen, und nur das große Erlebnis sollte
den Lieben daheim geschildert werden. Rings¬
um hatten die Bäume ihre erste Blütenpracht
angelegt, standen frische Veilchen im Grase.
Die ersten Blüten und Veilchen wurden iw
die Briefumschläge gesteckt— ein schöner
Gruß marschierender Infanterie
aus dem Süd osten  an die Heimat.

Feuersbrönste Briffol
Fabrikanlagen von unseren Bomben getroffen

Hw. Stockholm, 18. März . Bristol war die -
in den ersten englischen Berichten schamhaft
verschwiegene Stadt 6n der Westküste, die in
der Nacht zum Montag von deutschen Flug¬
zeugen mit Brand - und Spreng¬
bomben überschüttet  wurde . Gleich¬
zeitig mit dem Namen werden von englischer
Seite weitere bezeichnende Einzelheiten ein- -̂
gestanden. Der Angriff dauerte mehrere
Stunden  lang . „Bedeutende Schäden" wer¬
den zugegeben. Es wird sogar eingeräumt,
daß diese Schäden nicht nur auf Sprengbom¬
ben, sondern auch zum großen Teil auf
Feuersbrünste zurückzuführen seien. Immer¬
hin wird dem englischen Volk auch in diesem
Falle der Trost zuteil, daß die Brände am
Montagmorgcn „unter Kontrolle" gewesen
seien. Einer Meldung der britischen Agentur
„Exchange" zufolge wurden 000 Häuser
und Gebäude Bristols vollstä » dig zer¬
stört.  Durch den serienweisen Abwurf von
Brand - und Sprengbomben seien das Stadt¬
zentrum und zwei Außenbezirke stark in Mit¬
leidenschaft gezogen worden.

„Weltdemokratie" in Reinkuliur
Frankfurter treibende Kraft hinter Noosevelt

Chikago, 17. März . In einem Bericht auS
Washington nennt „Chicago Journal os Com¬
merce" den Obersten Äundesrichter Felix
Frankfurter  die tretende Kraft hinter
praktisch allen wichtigen Beschlüssen der Re-
gierung Noosevelt seit Herbit l939. Schon da-
mals habe Noosevelt  geglaubt , da» ein
dynamisches Kriegsprogramm zugunsten der
Weltdemokratie ein gutes Mittel zur Er¬
langung eines dritte » Amtstermins kein
würde. „Was heutzutage unter Wcltdemo-
kratie  verstanden wird, ist nichts anderes
als eine Negierungsform, in der einige wenige
Personen in Schlüsselstellungen durch Beauf¬
sichtigung der Geldbörsen und Anwendung
von Zwangsmaßnahmen jede Opposition
mundtot machen."

Neuer Cftek- er Marineluftwaffe
Postenwechfcl in englische» Kommandos

Von unserem Korrespondenten

iiv .Stockholm, 18. März . Unmittelbar im
Anschluß an die Ernennung des Admirals
Noble zum „Obcrkommandierendcn der welt¬
lichen Secverbindungen" hat jetzt das Flug¬
wesen der Flotte,  das hierbei eine be¬
sondere Rolle spielen soll, cmeu neuen Leiter
erhalten. Der Konteradmiral Lyster ist mit
diesem Posten betraut worden, dessen bisheri¬
ger Inhaber , Vizeadmiral Royle,  mit einem
Sonderaustrag n a ch A u st ral >en ge¬
schickt wird. Nohlc soll die dortigen Luft-
streitkräfte in Vereitschastszustand versetzen.
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Am Tage der Wehrmacht , am 22. und
23. Mär ?, hat das ganze Bolk Gclcgenhcil,
unseren tapicren „Kämpfern zu zeigen . wie
sehr die Heimat sie ins Herz geschlossen hat.
Zwölf Abzeichen,  deren Motive alten
drei Wehrmachtslci ' en entnommen worden
sind , warten darauf , unseren Mantel ni zie¬
ren . Die Gefolgschaften der Wehrmacht , der
NS .-Kr ' egerhund . der NS .-Aiarincbnnd , die
NSKOV .. Mitglieder dcS LteichstrenbirndeS
ehemaliger Berufssoldaten und das Deutsche
Note Kreuz stellen sich für die beiden Sam¬
meltage zur Verfügung . Die Wehrmacht
selbst wird sich an beiden Tagen cinschallcn
und verschiedene S o n d c r v e r a n sl a l t n n-
gen durchführen . Ootdatenchöre , Veiten.
Kleinkaliberschießen , Konzerte , Eintopscsscn.
bunte Kompanieuachmittage und sogar Film¬
vorführungen werden an den einzenen Stand¬
orten den Volksgenossen die Zeit verkürzen.

Besonderen Beifall aber werden die Ab¬
zeichen selbst finden . Sie sind ans Tratst nt.
einem Werkstoff aus Kunstharz  der
«nch in kleineren Ausmaßen besonders gute
und scharfe Prägungen gestattet . lieber
<3 Millionen solcher Abzeichen werden ihren
Weg ins deutsche Volk nehmen . Feder kann
sich einen schweren Mörser , eine schwere Flak,
»ine Panzerabwehrkanone , einen Stuka oder
einen Bomber , einen Meldereiter oder Kabel-
Verleger zu Pferde , ein Minensuchboot oder
einen schweren Kreuzer , einen Panzerspäh¬
wagen oder ein Segclschnlschifs und auch
einen Nebelwerfer besorgen . Dieser  zivilen
Aufrüstung sind keine Grenzen gesetzt.

Die Heimat must angesichts dieser schwersten
Auseinandersetzung , die uns bevorsteht sich
selbst übcrtreffen . Der Soldat drangen must
stets von neuem die Ueberzeugung haben , dnst
er sein Leben für das Beste und Höchste in
der Welt einsetzt , für eine würdige , opferstarke
Heimat . Das deutsche Volk wird sich am Tage
der Wehrmacht mit Len sinnvollen Abzeichen
wie ein Mann zu seinen Soldaten be¬
kennen.  Was unsere Kraft und Macht und
Sieaesgewisthcit bekundet : dast wir ein Volk
in Waffen , eine wahrhaft soldatische Nation
sind , wird der kommende Sammeltag im

her Abzeichen beweisen

Hirsau gedachte
der gejallenen Heldensöhne

Am Sonntag , Morgen gedachte die Gemeinde
Hirsau unter Führung der Ortsgruppe der
NSDAP , auf dem Friedhof ihrer Gefallenen.
Pg . Pfarrer i . R . Oelschläger  hielt die
Gedenkrede . Zu den Gefallenen des Weltkrie¬
ges sind im letzten Jahr 2 Söhne der Ge-
aneinoe Hirsau gekommen , die ihre Treue zum
Vaterland mit dem Tode besiegelt haben : Hans
Frey,  Ernstmühl , und der alte Parteigenosse
aus der Kampfzeit , Richard Weber.  Was
der Einsatz unserer tapferen Wehrmacht und
ihre großen Siege der Heimat erspart haben,
daran mahnt eindringlich die Klosterruine als
Zeuge französischer Zerstörungswut . Ein Drei¬
faches fordert der Führer von uns : Mut , Ge¬
horsam und Treue . Wir wollen , so schloß Pg.
Oelschläger , dies an diesen Gräbern aufs neue
geloben.

Kciegsabzeichen auch für Gefallene
Der Oberbefehlshaber der Kriegsma¬

rine  hat angeordnct , dast die Kriegsabzei¬
chen, wie das N -Voot -Kriegsabzeichen usw .,
auch an gefallene oder verstorbene Soldaten
und sonstige berechtigte Anwärter verliehen
sverdcn sollen , bei denen die Voraussetzungen
für die Verleihung erfüllt oder annähernd
erfüllt sind . Die Kriegsabzeichen sind den
-H.i nterblie denen  in einer Ausfertigung
mit Besitzurkunde auszuhändigen . Die Ver¬
leihung erfolgt nicht nur auf Antrag der An¬
gehörigen , sondern von Amts wegen durch die
mit der Verleihung betrauten Befehlshaber
uder Stellen.

Nachweis der Heeres - Dienstzeit
Das Wehrkreiskommando V teilt mit : Dem

Hecresarchiv Stuttgart gehen täglich Anträge
von Weltkriegsteilnehmern ans dem Bereich
des ehcm . XIII . nnd XIV . AK . der alten Ar¬
mee oder deren Hinterbliebenen zur Feststel¬
lung der Friedens - nnd Kricgsdicnstzeit 1914
bis 1918 zn . Die Anträge können nur dann
bearbeitet werden , wenn in dem Gesuch Ge¬
burtstag und -ort sowie Truppenteil ein-
'chliestlich der Kompanie , Batterie angegeben
und . W .chtia ist dabei vor allem die An¬
gabe der Formation,  die den Soldaten
mit Beendigung seiner Dienstzeit zur Ent-
-Zilung  brachte . Im übrigen empfiehlt es
f .w für iedeu ehemaligen Kriegsteilnehmer,
me noch vorhandenen Militärvapiere zu sam-
. >eln und die Angehörigen über ihre Anf-
^ewahruug zu verständigen . Fehlende oder

Unterlagen werden zweckmässig
NeE ^ liber Kriegs-

Otto Löffler 7V Iah « . Gestern vollendete
der Stuttgarter Liederkomponist und Chordiri¬
gent , Oberlehrer i. N . Otto Löffler,  daS
70 . Lebensjahr . Er ist einer der am meisten
gesungenen Liedcrkomponisten unserer schwä¬
bischen Gesangvereine . Geboren im Schulyaus
in Untcriflingen , fand er seine Ausbildung im
Lehrer ' em .nar Ncwold . Schon als junger Leh¬
rer war er als Leiter ländlicher Gesangvereine
lätig ; später bildete er sich in Stuttgart auch
in der Komposition weiter , wo bes. Ewald
Strässer und Matthäus Koch seine Lehrer wa¬
ren . Außer als erfolgreicher Chorführer hat
er den schwäbischen Gcsauovercineu auch als
Preisrichter wertvolle Dienste geleistet.

Hirsau . Vorige Woche verunglückte ein Volks¬
genosse ans Oberkollbach beim Knrhotcl da¬
durch , daß ihm ein Hund ins Motorrad lief
und ihn zu Fall brachte . Er licat mit einer
Gehirnerschütterung im Krankenhaus.

Hirsau . Einen schönen Auftakt zum Helden-
gcdcnktag erlebte die Ortsgruppe der NSDAP
am Samstag abend . Oblt . d. N . Forstmeister
NieckHct sprach an Hand von etwa 70 schö¬
nen , selbst aufgenommenen Lichtbildern über

den Krieg Im Westen . Mittelst Kartenzeich¬
nungen wurde der Aufmarsch von 1870 , 1914
und 1940 gezeigt , und so auch dem Laien we¬
nigstens ein Begriff vermittelt von der genia¬
len Kriegskunst dcS Führers , sowie von den
gewaltigen Leistungen unserer Wehrmacht . Alle
Teilnehmer folgten den spannenden , anschau¬
lichen Ausführungen mit größter Teilnahme.

Pforzheim . Auf der Bahnstrecke Ersingen-
Witferdingeu wurde der 43 Jahre alte verhei¬
ratete Schrankenwärter Oswald Gindcle aus
Ersingcn mit abgefahrenem Kopf und mehre¬
ren anderen Verletzungen aufgcsundcn . Man
vermutet , daß G . von einer Lokomotive , die
mit einem Prrsoncuzug kreuzte , überfahren
worden ist. Der Verunglückte hinterläßt eine
Witwe mit zwei Kindern.

Warnung
vor Grnusj von Barbenrogen

Der Rogen der Barben enthält vor nnd
während der Laichzeit , otso Ende März bis
Juni , einen stark wirkende ., Giftstoff.
Nach Genus ; solchen Rogens sind schon schwere
Erkrankungen (sog . BarbenchGera . mit To-
dcs ä̂ben beobachtet worden . Der Rogen isi
auch in gekochtem Zustand giftig . Mit Rück¬
sicht aus den bevorstehenden Beginn der Laich¬
zeit der Barben wird vor dem Genus ; von
Barbenrogen gewarnt . DaS Fi sch fleisch
selbst ist unschädlich.

Die Arlaubsgewährung im Kriege
öaiVbZeltunZ oäer Orlsub?

Es hänfen sich in letzter Zeit die Falle , ln
denen von einer Barabgeltnng des Urlaubs-
ansvruchcs die Liede ist. Zunächst tauchten
diese Fälle auf , wenn ein Gefolgschastsmit-
glied aus dem Betriebe ausschced
nnd seine Urlanbsansvrüchc nicht erfüllt wer¬
den konnten . Auch die D i e n st v e rp f l ich-
tnngen  brachten eine Häufigkeit in dielen
Fällen . Mit Kricgsbeginn konnte man ein
starkes Ansteigen der Barabgeltnng an Stelle
der llrlanbstagc beobachten . Bei den Ecn-
bernfencn  konnte man zwar bon einem
Ausscheiden ans dem Arbeitsvcrhältnis nicht
sprechen , sedvch war das Bestreben vorhanden,
in wesentlichen Fragen — nnd das ist auch der
Urlaub — reinen Tisch zu machen . Die kurze
Zeit zwischen Einberufung nnd Dwnit bei
der Wehrmacht erlaubte in den meisten Fäl¬
len die Gewährung des Urlaubs nicht , io daß
die Abgeltung durch Geld eine gute Lösung
bedeutete.

Es kommen hier weiter die Fälle in Frage,
in denen eine Urlaubsgc Währung un¬
möglich  ist . Durch die Kriegswirtschaft ist
überall jeder am Arbeitsplatz nicht nnr wich¬
tig , sondern auch für kurze Zeit kann der eine
oder andere nicht entbehrt werden . Hier mnf;
sich der Betriebssichrer gewissenhaft um fedcn
einzelnen Fall kümmern , denn in Wiederbolten
Erlässen hat der Reichsarbeitsminisier darauf
bingewiescn . daß soweit wie möglich Urlaub
gewährt werden soll , denn diese Freizeit ist
zur Erhaltnmg der Schaffenskraft des einzel¬
nen unbedingt notwendig . Nnr besondere
Uni stände  rechtfertigen die Barabgeltnng.
nnd um den Betrieben eine größere Spanne
zur Verteilung des Urlaubs ihren Gefolg-
schaftsmitgliedcrn zn geben , hat , man das
Urla " bsjahr 19 !0 wiederum bis zum
3 0. Inni lS1 l verlängert.

Wenn ein Betriebsführer von der Barab¬
geltnng des Urlaubs Gebrauch machen will
so bedarf diese Maßnahme derZ u st i m m u n z

des RetchstreuhänderSder Arbe  1 t.
Es ist im Erlaß des ReichSart ' eitsm .niiiers
vom N . Dezember 1910 ausdrücklich betont,
das ; diesenigen . die 1939 keinen Urlaub gehabt
haben , setzt wenn irgend möglich eine Erho¬
lungspause machen sollen . Selbstverständlich
muß der Betriebssichrer wissen , in welchen
Fällen der Urlaub keinesfalls mit Geld av-
gegolten werden sollte z. B . bei Schwerstarbei-
tern , in Hivebetrieben . Auch bei Frauen
sind andere Mnststnbe anznlegen als bei Män¬
nern . nnd bei Jugendlichen ist die UrlaubS-
gewäbrnng ganz selbstverständlich dnrck- n-
fübren . denn der Furwe und -das Mädel cm
Betriebe brauchen diese Freizeit.

Wer ist Schwer - und Schwerstarbeiter
Nach ? 2 der Verordnung deS Neichsernäh-

rnngsministeriums vom 16. September 1939
ist als Schwerarbeiter anzusehen , wer
dauernd schwere körperliche Ar¬
beit  zu leisten hat . Wer bei seiner Arbeit
nur eine körperliche Arbeitskraft aufznwen-
den hat . die in der Regel das vom gewerb¬
lichen Arbeiter aufznwendende Maß nicht
übersteigt , ist Normcckarbcitcr und insofern
Normalverbraucher . Wesentlich für die Unter¬
scheidung ist daS Moment der Dauerar¬
beit;  zeitweilige Schwcrarbeit (stunden - und
tageweise ) genügt nicht . Ans der Betonung
der körperlichen Arbeit geht hervor , daß Be¬
amte nnd Angestellte niemals Schwerarbeiter
in diesem Sinne sein können . Dagegen ist auch
Schwerarbeiter dersenige . der normale körucr-
liche Arbeit unter erschwerenden Be¬
dingungen  zu leisten hat (z. B . bei großer
Hitze , bei Staubentwicklung , mit Atemschutz¬
geräten . unter Einwirkung gesundheitsschäd¬
licher Stoffe nnd dergleichen ). Wer schwere
Arbeit unter erschwerten Bedingungen leistet,
also beide  Einzelbcdingnngen der Schwcr¬
arbeit erfüllt , ist Schwerstarbeiter.

ES ist noch viel zu wenig bekannt , daß z. B.
bei dem Unfalltod eines Familien¬
vaters  die Hinterbliebenen ibre Ansprüche
gegen den Schuldigen auf Schadenersatz nnc.i
dann voll geltend machen können , wenn zu
ihren Gunsten eine Lebens - oder Un¬
fallversicherung  abgeschlossen worden

Mxaa r/is c>en
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,ist . Dies hat das Reichsgericht erst jüngst wie¬
der in der Entscheidung vom 39. Oktober 1240
bestätigt.

Nach einer Mitteilung des Nelchswlrk-
schaftSministers sind Taschenbattericn,
die nicht an vordringliche Bedarfsträger ver¬
kauft werden , vom Einzelhandel grundsätzlich
nnr einzeln abzugebcn , nnd zwar gegen ent¬
sprechende Vorweisung der Hülse nnd Ab¬
lieferung der alten Batterie.  Nene
Hülsen können sofort mit Batterien abgege¬

ben werden . . ^ .. ..._
Dem Einzelhandel ist gev "k'migt worden.

beim Verkauf neuer Scüallvlätten  die
Rücklieferung einer  gebrauchten Blatte zu
fordern . Alle wcitergehenden Forderungen
sind unberechtigt und strafbar.

*
Zit den Gegenständen ans Pavler nnd

Pavpe.  deren Hcrftcllnno mit Wirkung vom
15. Avril ab verboten  ist , gehören u . a . Be¬
suchskarten , Buchhüllen , Lottcrievrospekte,
Werbebeilagen für Zeitungen und Zeitschrif¬
ten . Hansmittcilungcn , Jnhilänmsschriftcn

Polnische Arbeiter in Gaststätten
Bestimmte Lokale freigegebrn

Polnische Arbeiter nnd Arbeiterinnen sind
z. Zt . auch in Württemberg beschäftigt . Es
bandelt sich dabei um Zivilarbeiter polnischen
Volkstums , die freiwillig ans Grund einer
Vereinbarung nach Deutschland gekommen
sind . Sie sind durch ein Abzeichen (U ans
violettem Grunde '! ani der rechten Seite ihrer
Kleidung gekennzeichnet . Für diele Bolen
stnd einige Gaststätten  zum Besuch für
bestimmte Zeiten sreigcoeben . nnd zwar
Sonntags  von 14.30 bis 19 llhr . Deut¬
schen Volksgenossen ist während der Däner
dieser Stutzden der Bestich Untersaat . Außer
in diesen Ansnabmefällen ist den Polen der
Besuch von Gaststätten , BergnüanngSwkalcn.
Kinos , Theatern nnd deutschen Veranstalt,In¬
gen geselliger Art verboten . Den in Würt¬
temberg befindlichen Zivilarbeitern nnd -ar-
beiterinnen polnischen VolkStnms wurde fer¬
ner ein Ausgel , verbot  nickerlegt , das in
der Zeit vom 1. Avril ins 30. September die
Stunden von 21 bis 5 Nbr nnd in der Zeit
vom 1. Oktober bis 31. März die Stunden von
20 bis 6 Uhr umfaßt . _ __
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Nachtwache
Sklrre ro » keled ? lllI»  e »

Zwei Stunden Wache ! Wenn man auf-
schant , wenn die Augen endlich cindrinncir
in das unbewegte Lnftmcer . das über der
dunsten Stadt bängt , ist alles wie ein Traum,
den man als Kind geträumt hat . Langsam
öffnet sich der Raum , der Finsternis entsprin¬
gen — schon wie sauste Lichter empsundcn —
die bellen Wolken , und hier und da klasft
zwischen grauschwarzen Wänden ein Stück
des Himmels . Vielleicht war cs der Strahl
eines SicrneS . der den dichten Vorhang au ^-
riß , vielleicht ein Dämon , der sich einen D » ra )-
schlnvft suchte ! Vielleicht — aber man weiß
es nicht : nnd niemand weis ; es . der Hanpt-
mann nicht der Svics ; n 'cht, Hempel nicht,
der drüben mit müden Schritte » um das
Geschütz schleicht, nnd ich nicht , der ich träume
und wache in einem . ,

Ein halblauter Lins kommt herüber : Hem¬
pel war cs . er langweilt sich, aber er darf
nicht zn mir . Hast du auch kalte Füße ? fragte
er wobl . und ich antwortete sicher : nein —
nnr wie im Traum . Aber ich habe wirklich
keine , obwohl die Nacht kühl ist und eine
schmale weißlick' e Ncbclschicht über dem keuch¬
ten Boden liege.

Die Kanonen sind gerichtet . Mächtige Wal¬
zen : wie soll ich die stählernen Rohre nennen,
in deren Le -bern das Feuer lauert ? Sie sie¬
chen drohend in die Luit und warten ans
jenen Handgriff , der sie beweglich machen,
ans jenes Helle trompetende Wort „Flieger¬
alarm " das ihnen Leben geben nnd die tiefe
Stille der Nacht anfrühren wird.

Aber cs - ist nichts!
Hempel geht auf und ab , den Stahlhelm

tief ins Gesicht gedrückt , die Knarre umge-
l' ängt — ich gehe ans nnd ab . den Stahlhelm
tief inS Gesicht gedrückt , die Knarre umge-
hängt.

lieber uns ziehen die Wolken , und von
fernher , aus irgendeiner der großen Fabriken,
die Tag um Tag nnd Nacht um Stacht im
Wirbel der Arbeit stecken, dröhnt dumpf das
Brummen der Dynamos.

Zwei Stunden Wache!
Hat das große Schicksal unsere ? Volkes uns

vergessen ? Sind wir verurteilt zu rasten , wo
unsere Kameraden gegen den Feind -fliegen?
Nein ! Wir stehen in der Heimat , und die
Ohren unfcrer Horchgeräte belauschen den
Himmel der Heimat . Wir Wachen um den
Schlaf der Arbeitenden , der Frauen nnd Kin¬
der , die sich ans uns verlassen . Wir sind
Soldaten — wie die an der Front.

Zwei Stunden Wache!
Ein volles orgelndes Brummen schwebt

heran , dicht unter den niedrig hängenden
Wolken zieht breitflügelig . kraftvoll gedrun¬
gen , ein deutsches Kampfflugzeug , setzt zur
Landung an und rollt dann über das nahe
Flugfeld aus.

Ein Kurier?
Sicher ein Kurier , wie er jede Nacht hier

vorüberkommt — nnd längst bevor sein Dröh¬
nen unseren Ohren hörbar wurde , als Deut¬
scher erkannt!

Wie lang sind zwei Stunden , in denen sich
nichts ereignet ! Hempel und ich — wir denken
dasselbe ; gehen ans Geschütz, blicken uns,
schauen das Rohr hinauf , wo seine gedachte
Achse den Himmel berührt . In Ordnung , den¬
ken wir . in Ordnung . Und dicht bei uns ragen
die dunklen Zelte wie Hocker ans der Erde,
und ein heftiges Schnarchen verkündet die
Nähe unserer Kameraden.

Zwei Stunden Wache!
Jetzt ist sie zu Ende ; irgendwo in den Zel¬

ten rührt sich ein dunkles Etwas , setzt sehe
ich es . ein Soldat — Götze , der immer dabei
ist, wenn es Kartoffel schälen , Verpflegung
holen oder Feldküchen säubern heißt : ein wah¬
res Opfer der soldatischen Hilfsarbeiten —
es ist also Götze , der mich ablöst.

Ans Posten nichts Neues ! Ein kurzes Wort
wird gewechselt , wir nennen die Parole , und
langsam , als hätte ich noch irgend etwas ver¬
gessen , trotte ich zu den Zelten , suche mir in
der Dunkelheit mein Lager und baue mich hin.

Draußen wacht Götze . Zwei Stunden lang!
Und ich weiß , er ist ein feiner Kerl und wird
uns nicht schlafen lassen , wenn Gefahr droht.

rcitl/ Tertskr/rr -rft «?»,
„Stuttgarter Leben " , die geschmackvoll aus-

gestattete nnd illustrierte Zeitschrift , bringt
auch im Märzhcft recht interessante Beiträge.
Die Leistungen der Schauspielerin Hidde Ebert
werden gewürdigt , die Beitragsreihe „Städte
schwäbischer Kunst und Kultur " mit einer Be-
trachtung über Urach fortgesetzt und Werke der
bekannten Malerin Käthe Schaller -Härlin be¬
sprochen . Weiter bringt das reichhaltige Heft
u . a . eine Abhandlung Über xhem . württember«
gische Fürstengärten , Bilder und Besprechun¬
gen der Neuanfführungen der Württ . Staats-
theater , eine humorvolle Skizze des Zeichner-
Hugo Frank über Leonberg und einen wir¬
kungsvoll acstalteten Modeteil.

von 19 .23 Uhr bis 7.34 Uhr

sott un6 Lruck mon SIS sporrorn VSI--
wsncien , liebst ein poor Inopvsn
vksnigen ols ruviel l 5äan mul ) oksi'
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chel der eine Satz der unbekannten Brief¬
schreiberin in seine Seele . So behält eine
mühsam gebändigte Stimmung von unter¬
drücktem Zorn und Schmerz die Oberhand.
Wenn e» wahr wäre , was diese fremde Per¬
son ihm mitgeteilt hat !» Nicht auSzudruken,
Wa8 dann geschehen würde!

ZweiundzwanzigstrSKaPitek . "
„Sieh da , der Herr Prinzgemahl !" klingt

K laut von irgendwelcher , als Peter mit
seinem Auto Por dem Nlpenhotel hält . Der
Nus kommt aus dem ersten Stock. Dort
lehnt im offenen Fenster eine Dame . Sie
hat ein triumphierendes Lächeln auf den
vollen , dunkelrot geschminkten Lippen:
„Welch eine Freude für Ihre liebe Sattin !"

Ueberrascht schaut Dr . Förster zu der Spre¬
cherin empor . Dann grüßt er kühl : „Heil
Hitler . Fräulein Brand !" Und folgt dann
mit seinem Koffer dem voraneilenden Pagen
ins Hotel.

„Kann ich ein «immer haben»"
„Gewiß , mein Herr, " verneigt sich der Ge¬

schäftsführer höflich. „Sie haben Glück. Es
ist heute einS frei geworden ."

„Schon so überfüllt ? Mitte Juni »" wun¬
dert sich Peter. „Die Hauptsaison hat doch
noch nicht begonnen."

Er erkundigt sich dann nach Rose Holm.
„Sie ist meine Frau !"

.LLie interessant !" wagt der Geschäftsfüh¬
rer zu bemerken. Zn seinen Augen steht un-
verhohlene Neugier . „Tie Herrschaften drehen
heute den ganzen Tag auf der Hochalm.
Sie liegt etwa 100 Meter über dem Kreuz,
eck. Sehn 's, bitt schön, einmal her . Dort
droben auf dem Berg , wo Sie das Häusel
mit der Fahne entdecken, dSS ist daS Kreuz-
eck. -Und links davon , ein wenig höher , da
Habens die Alm. Ter Herr Lhieß will
das Prachtvolle Wetter ausnützen . Wir er¬
warten die Filmleut ' erst zum Abend."

Toni Leitner stammte aus München und
bildete sich ein , tadelloses Hochdeutsch zu
sprechen. Er tat es offenbar auch; die Bade¬
gäste verstanden ihn immer ausgezeichnet,
während sie bei dem. waS die Eingeborenen
erzählten , noch nicht die Hälfte begriffen.

Obwohl der Geschäftsführer des vorneh¬
men Alpenhotels den Ehemann seines illu-
strsn Gastes gern noch ein Weilchen unter¬
halten hätte , zieht er sich setzt bescheiden zu¬
rück. Peters Miene zeigte ihm deutlich, daß
er allein zu sein wünschte.

Was mochte die bezaubernde Nose Holm,
um deretwillcn alt und jung in die Kinos
strömte, an diesem Dr . Förster so gefesselt

haben, daß sie ihn unbedingt heiraten mutzte,
grübelt er. Ohne Zweifel ist er eine schlanke,
hübsche Erscheinung, gibt Leitner zu und
schaut melancholisch an seinem dicken Bauch
herunter . Einen seltsam trotzigen Ausdruck
trug er im Gesicht, fand der Toni . Ob die
Ehe de» Schriftstellers mit der Schauspiele¬
rin glücklich war » Mit Lhteß konnte sich
Dr. Förster freilich kaum messen. Allem
Anschein nach hegt Frau Nose warm» Shm-
pathien für ihren Partner und Regisseur.
Mit Thomas Lhieß steigt sie an einem dreh-
freien Tag ans die Berge. Mit Thomas
Thieß hat sie bei silm-unaeeignetem Wetter
Nollenbesprechungenans ihrem überdachten
Balkon. Und wenn er im roten Saal abends
nm zehn Uhr seine kleine Gesellschaft zum
Schlafengehen mahnt , weil man am folgen¬
den Morgen für die Filmaufnahmen frisch
und aut aussehen muß — die Kamerali .ise
enthüllt mitleidlos jede» neue Fältchen —
dankt ist Nose die erste, die ihr Zimmer aus¬
sucht.

Ihr Zimmer aber siegt dem feinen gegen¬
über . . .

Während solche Gedanken des braven Leit¬
ner Tonis Gemüt bewegten, siebt Peter im
Vadrraum unter der Brause. Das eiskalte
Wasser befreit ihn nickt nur vom Staub
der langen Fahrt ; eS nimmt auch die
Schlacken fori. an denen er sich noch vor
einer halben Stunde wund gerieben.

Wir SÄuvHr « DM »L Beter l»»» bc»
Augen: Namruch. Vrola Brand ist die ano¬
nyme Vriefschreiberin gewesen! Sie galt ja
als eine gefährliche Klatschbase beim Film.
Niemand konnte sie recht leiden. Florentin«
hatte schon häufig Aerger mit ihr gehabt.

Im Gegensatz zu Flo machte diese Viola
Karriere . Peter begriff daS nicht. Gewiß
war sie eine Frau mit Scharm, sehr mon¬
dän, sehr temperamentvoll. Aus der Lein¬
wand erschien sie stets «l» wurmstichige
„Salonschlange", al» ein« kokettenhafte In¬
trigantin , die da» bekannt« Oel in» Feuer
zu gießen hat.

Oft sind gerade die „besten Bösewichter"
weiblichen und männlichen Geschlechts im
Leben Prächtige Menschen. Aber Viola Brand
spielt sich im Grunde genommen immer
selbst. Und sie spielte die gehässigen No'ck.m
Iveiter, wenn der Aulnahmeapparat seine
Arbeit bereits beendet hatte.

Nun, Peter beschließt, das saubere Fräu¬
lein Brand sofort zur Rede zu stellen. Zu
einer grimmig-lnstigen Laune pfeift er beim
Ankleiden vor sich hin. Bald darauf steigt
ein junger Bua in schmucker Tracht die
Treppen hinab.

Eine halb angelehnte Tür gewährt ihm
einen Blick in den eleganten Salon . Dort
sitzt, offenbar in ein Buch vertieft, die Schau¬
spielerin am Fenster.

Keine Menschenseele befand sich außer ihr
im Raum. Um diese Zeit Pflegten die Kur¬
gäste Mittagsruhe zu halten, und die Film¬
leute waren, wie auch heute, wohl meistens
unterwegs.

Schlaue Fttchfln . denkt Peter . Sie weist.
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Oke Relthsfnmensührerlu in Stuttgart
nrx . Stuttgart . Während eine? Besuches im

Gau Württemberg -Hohenzollern weilte Neichs-
franenfuhrerin Frau Scholtz - Klink  in
der vergangenen Woche auch in Stuttgart ; sie
ließ sich von Gaufraneiischaftslertcrin Haindl
von dem augenblicklichen Stand der Frauen¬
arbeit berichten. Die Neichsfranenführerin
konnte wieder feststellen, daß Württembergs
Frauen eine vielseitige praktische Schulungs -,
Betrenungs - und Hilfsarbeit leisten. Die
Reichsfrauenführerin wird auch in diesem
Jahr bei der traditionellen Mai -Großknnd-
gelmng in Stuttgart zu der NS .-Frauenschaft
unseres Gaues sprechen.

OerRhein Deutschlands ewiger Strom
Große kulturgeschichtliche SchristtumSschau
Stuttgart . DaS Reichsmknisterium für Volks-

aufklärung und Propaganda hat das Reichs-
propagandamt Württemberg  mit
dem ehrenvollen Auftrag der Durchführung
einer einmaligen , reichswichtigen Schrifttums¬
schau unter dem Zeitwort : „Der Rhein —
Deutschlands ewiger Strom " betraut . Die
Ausstellung wird im Ehrenmal der deutschen
Leistung iin Ausland am nächsten Samstag
um 11 Uhr vormittas von Gauleiter Reick,s-
stattl,alter Murr  eröffnet ; sie dauert bis
20. Avril . Die Veranstalter gingen be.m Aus-
iind Ausbau dieser Schau von dem Leitgedan¬
ken aus , der Oeffentlichkeit nicht eine w'meu-
schaium,-trockene Änsneuung zu zeigen, lon-

Dunkelbrauner
Damen - Belour - Hut

in Altbnrg od. zwischen Altburg
und Lpeß rardt

verloren
gegangen. Abzugeben gegen Be¬
lohnung n der tLraucnarbeitL»
schute ober Fundbüro Calw.

dern ein lebenswahres , natürUch -leöeudiges
und durch geschichtliche Tatsachen untermauer¬
tes Bild des ewigen Kamofes um denNhein-
strom in anfgelockerter und einprägsamer Art
zu schassen.

. Französische Arbettersührtt
besuchten württemberglscheBetriebe

»«U. Stuttgart . Auf ihrer Dcutschlandreise
haben Leiter des französischen Arbertersyndi-
kats in den letzten Tagen den Gau Württem-
berg -Hohenzollern besucht, vor allem wurden
Betriebe in Stuttgart , Tuttlingen
und Trossingen  besichtigt . Der Besuch
erstreckte sich im besonderen auf solche Be¬
triebe , in denen französische Zivilarbeiter be¬
schäftigt sind. Die französische Abordnung
war von den gesehenen sozialen und hygwni-
fchen Einrichtungen unterer schwäbischenBe¬
triebe sichtlich beeindruckt. - - v.

Schwere Blnkkak auf.- er Straße
Ntichrlfrld , Kr . Schw. Hall . Der «4 Jahr,

alte Friedrich Müller  aus Ba -erbach streckte
in der Hauptstraße den aus Laden stammen¬
den 47jahrigcn Konrad Schön amtsgru-
ber  nach vorangegangenem Streit mit einem
Revolver  schütz in die Brust nieder.
Schönamtsgruber erlag den Verletzungen
bald nach seiner Einlieserung in das Kranken¬
haus Schwäbisch Hall . Ter Täter wurde
fest ge nommen.  Notwehr kommt nach den
bisherigen Ermittlungen nicht in Frage.

Vegetarischer
Miltagstisch

gesucht. Singebote erbeten unter
M . Z. 65 an die Geschäftsstelle der
„Echwarzwald-Wachl".

k.u/l »ctillg tut aoti

- s .s . - vsrlider im»ß, und sic will mW
ebsin-.rich xlcht aus dem Wege cchcn, muk
der mir nicht „Verdacht" zu errege». Ganz
raffiniert . Aber wir werden raffinierter sciiu

„Meine Frau hat mir nichts davon er¬
zählt, daß Sie in dem Thieß-Film Mitwir¬
ken," sagt er. nimmt an ihrer Seite in einem
Sessel Platz, nachdem er sie nochmals be¬
grübt hat.

^Fortsetzung folgt.) s

kür akks ^
Württembergs Reichsbankmnsähehöher

»il »» i>- rI - >>« 4 ». UIL. r . ,,, , j
Die Wirtschaftliche Stärkung auch in unsc^

rem Gau unterstreichen erneut die Neichs-
baukergebmsse. Im Reichs bankbezirl
Stuttgart,  der auch die Neichsbankanstal-
ten Eßlingen , Göppingen , Heilbronn und
Schwablsch-Gmund umfaßt , stiegen die gesam¬
ten Neichsbanknmsätze von 14,661 Milliarden'
im Jahre 1939 auf 15.788 Milliarden Mark
im Jahr 1940. Gegenüber 1933 mit 7,973 Mil »,
liarden Mark hat sich der Umschlag damit!
etwa verdoppelt.  Der Giroverkehr steh-
mit 15,639 Milliarden weit an der Spitze, de»
Wechselverkehr erreichte 48 Millionen , den
Devisenverkehr 69.4 Millionen und der Lom¬
bardverkehr 31,7 Millionen Mark . Es zeugts
für die lebhafte Ausfuhrtätigkeit des Schwa«
beulanbes , daß Stuttgart im Devisenver«
kehr  an sechster Stelle hinter Düsseldorf.
Hamburg , Essen, Wien und Köln steht. Be¬
rücksichtigt man den Ausfuhrwert je Stück im
Verhältnis zur Schwerindustrie , dann fallen
die württemüergischcn Nusfuhrleistungen noch
mehr ins Gewicht. Dabei beansprucht Würt¬
temberg im gesamten ReichSbankverkehr der,
siebenten Platz . Unter Hinzurechnung von
Ulm rückt Württemberg im Dcvisenverkebr
auf die fünfte Stelle . In Ulm wurden 5.4 Mil¬
lionen Mark in Devisen umgesetzt, insgesamt
3.555 Milliarden Mark.

Gute Ansfuhraufträ - r für Berufs , und
Sportbekleidung . Die im Exportbüro für Be¬
rufs - und Sportbekleidung Stuttgart zusam-
mengeschlosseneu14 Textilfirmen . darunter die
maßgebenden vier württembergischen
Werre , konnten auf der Leipziger Messe große
Aufträge nach den besetzten und unbesetzten
Gebieten verblichen. Auch die nordischen
Staaten kauften rege. Für die Schweiz sind
ebenfalls Ausiuhranfträge hcrcingenommcn
worden.

Neue Preise für Saatmais . Der Ver-
hraucherfe st Preis  für Hochzuchtsaatgut
für Mais ist auf 42 Mark bzw. 36.60 bzw. 40
Mark festgesetzt worden . _ __ __ —

Der schwächste Punkt in unserer
sind unsere Zähne, denn keine

v/lckunvyen ». ^ dere Krankheit hat auch nur
annähernd die gleiche Verbreitung wie die Zahn¬
fäule, an der große Teile unseres Volkes leiden»
Darum ist die richtige Zahnpflege ein wichtiges Ge¬
bot der Gesundheit. Zur richtigen Zahnpflege gehört
außer der täglichen, gewissenhaften Reinigung der
Zähne mit Zahnpaste und Bürste eine vernünftige
Ernährung , gründliches Kauen und die regelmäßige
Überwachung der Zähne. CblsredSNt weist den
Weg zur richtigen Zahnpflege
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Die si!r tzerrenberg vorgesehene

ZurylviehversLeizerurrg

nach Plochingen  verlegt
worden. Eie sindet statt am Samstag , den 22. Marz 1S41.

Zeiteinteilung: Freitao , b-n LI. S. 1L41. Sondeckörung
der Farcen um 13.00 1It>r.
Samslag , den 22. 3. 1241, Vorführung
der gekörten rrarren 9.00 Uhr.

Beginn der Versteigerung9.30 Uhr.

Tierzuchtiimter Herrenberg und Ludroigsburg

Sommenhardl , den 17. März IS41

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme, die nur beim Heimgang unseres liebe» unver-
getztlchen Vater» und Großvaters

3abob Nsnlschler
erfahren durften, sagen wir unseren aufrichtigen Dank.
Besonders danken wir Herrn Etadtpsarrcr Müller Illc
die trostreiche» Worte am Grabe, sür die liebevolle
Pflege der Schwester Magdalene , sür den erhebenden
Gesang des Trauerchors, sowie de» beiden Krieger¬
vereinen Sommenhardt und Zaveistcin und allen denen,
die den Verstorbenen zur letzten Ruhestätte begleitet
haben.

Die trauernden Hinterbliebenen

In der 80. ordentlichen Hausversammlung vom .
15. März 1911 wurde die Verteilung eines- Ge¬
winnanteils von 5A auf d'.e von den Mitgliedern
rinbezahlten Stammguthaben beschlossen, welcher
sofort untpr Abzug von 15Kapilalertragsstcucr
einschließlich Krieaszuschlag auszahlbar ist. Soweit
der Geschäftsanteil eines Mitglieds noch nicht voll
einbezahlt ist, wird der Gewinnanteil gemäß § 19
des Gen.-Gef. dem Geschästsguthabendes Mit¬
glieds zugeschrieben.Denjenigen Mitgliedern,welche
ihren Geschäftsanteil doll einbczahlt haben und
eine laufende Rechnung oder ein Sparkonto bei
uns unterhalten, wird der Gewinnanteil gutge¬
schrieben. Eine besondere Benachrichti¬
gung  hierüber an die Genossen erfolgt nicht.

e . O . i» . d . H.

Atndrrrrlchnin, ist praktischer National,
sozlaliSmus. Der «ailonalsostalirmuS
wird dir Nndcrrclche FamMr wekrr ln
selncn starken Schutz nehmen,denn Völker
ledcn nicht vom Wohlwollen ihrer Aach,
Varn, sonder» von ihrer rlgcnen starken

ovuir-1- f»mvi» keven-krast. KuoOl.5

Zwei 16jähr>g« Schülerinnen
der Epöhrcrschuleaus der weileren
ilmgeb. Calws suchen ab 20. April
in guler Familie ein
2 Bettenzimmer

oder 2 Einzelzimmer
Angebote unter B . D . 65 an die

Geschäslsstelle der , Schmarzmaid-
Wacht".

«»»UI.» l-d»>» »»» er>»>«-r>ch «>« »lel-
>»use»»>s>ch »«»itzrl« 1k!r«»»»teis« t» >»
,Sch«ar>«»» W»4l- l kl«.» , 'kqt s>» 0i»
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